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MILOSEVIC−PROZESS

Anklageunter ZeitdruckDie Chancen auf eine
Verurteilung Slobodan

Milosevics wegenseiner
mutmaßlichen Kriegs-
verbrecheni mKosovo
sind geschwunden.

Daranist vor allemCarla
del Ponteschuld.

Das Comeback für den
Häftling ist nahe. Gerade
noch i m Untersuchungsge-
fängnis von Scheveningen,
könnte demehemaligenjugo-
slawischen Staatspräsiden-
ten Slobodan Milosevic bald
wieder der Weg zurückin die
Politik offen stehen. Noch in
dieser Woche will das Präsi-
diumder Sozialistischen Par-
tei Serbiens entscheiden, ob
sieihni mSeptember als Kan-
didat für die serbische Prä-
sidentschaft aufstellt.
Denn der Ausgang seines

Prozesses vor demKriegsver-
brechertribunal in Den Haag
ist plötzlich wieder ungewiss.
Die Aussage des ehemaligen
serbischen Gehei mdienst-
chefs Radomir Markovic En-
de Juli war ein Debakel für
die Anklage, die den Zeugen
vorgeladen hatte. Milosevic
hätschelte Markovic, als gin-
ge es um die nostalgische
Aufarbeitung einer ehrenvol-
len Ära. "Rade", begann er
ganz sanft, "habe ich jemals
ethnische Säuberungen be-
fohlen?" Dienstbeflissen ant-
wortete Markovic: "Nein,
Herr Präsident, niemals."
Während des Plauder-

stündchens der beiden ehe-
maligen hochrangigen Offi-
ziellensah Geoffrey Nice, der
wieder einmal seine Chefin
Carla del Ponte vertreten
musste, nur noch den Aus-
weg, den Vorsitzenden Rich-
ter Richard May wiederholt
zu bitten, "es" zu beenden.
Dabei war MarkovicnachDen
Haag befördert worden, um
den ehemaligen Präsidenten
zubelasten.
Normalerweise sitzt Mar-

kovic ebenfalls i mGefängnis,
allerdings in Belgrad. Ihm
wird vorgeworfen, für den
Mordanvier Oppositionellen
und den Mordversuch am

serbischen Politiker Vuk
Draskovic verantwortlich zu
sein. Insofernist es nicht klar,
welche Motive er hatte, die
Anklage vor den Kopf zu
stoßen und Milosevic zu ent-
lasten. Wie wichtig die Aussa-
ge von Markovic für die An-
klage ist, erläuterte Christo-
pher Black, kanadischer An-
walt und Leiter des Verteidi-
gerkomitees, in der vergange-
nen Woche der woxx: "Weil
MarkoviceinZeugeder Ankla-
ge war, wird seine Aussage
auch Bestandteil der Beweis-
führung der Anklage. Und Mi-
losevic kann darauf pochen,
dass sogar in den Beweisen
der Anklage Entlastendes ent-
haltenist."

Milosevic als
Präsidentschafts-
kandidat?
Daran mangelte es tatsäch-

lich nicht inseinen Aussagen.
Er behauptete, alle Befehle
vomdamaligenserbischenIn-
nenminister VlajkoStojilkovic
erhalten zu haben und nur
der habe Milosevic über die
Vorgänge im Kosovo infor-
miert. Hier reißt die von der
Anklage mühsamkonstruierte
Befehlskette, die von Milose-
vic direkt zu den mutmaßlich
verbrecherischen serbischen
Sicherheitskräfteni mKosovo
geführt haben soll, jäh ab.
Stojilkovic erschoss sich An-
fang April auf den Stufen des
Belgrader Parlaments, als die
serbische Regierung die nöti-
gen gesetzlichen Vorausset-
zungenfür seine Auslieferung
nach Den Haag beschlossen
hatte. Das "Missing Link" ist
alsotot.
Noch dazu werden durch

Markovics Aussagen die Er-
klärungen des serbischen Po-
lizeioffiziers Dragan Karleusa

in Zweifel gezogen. Er ist mit
der Untersuchung des Kühl-
wagens befasst, der i mletz-
tenJahrin der Donaubei Bel-
grad gefunden wurde und in
demsich die Leichenvonins-
gesamt 86 Kosovo−Albanern
befanden. Karleusabehaupte-
te, dass Markovic ihm von
demBefehl Milosevicserzählt
habe, die Leichen verschwin-
den zulassen. Diese Aussage
bestätigte Markovic nicht, er
erklärte stattdessen, es habe
sich um ein "Missverständ-
nis" gehandelt.
Auch der ehemalige deut-

sche Verteidigungsminister
Rudolf Scharping könnte in
dennächsten Wochen mit sei-
ner Vergangenheit konfron-
tiert werden, und daran wäre
ebenfalls Markovic schuld.
Von einem"Hufeisenplan", al-
so Scharpings Enthüllung ei-
ner systematischen Vertrei-
bungskampagne, hat Marko-
vic "noch nie gehört". Der so
genannte Hufeisenplan ist
aber ein wesentlicher Be-
standteil der Anklage, weil er
der einzige Hinweis auf eine
systematische Säuberungsak-
tion i m Kosovo ist. Sollte er
sich nun als Hirngespinst er-
weisen, fällt auch dieser Teil
der Anklage.
Inzwischen möchte das

Ratgeberteam Milosevics so-
gar Scharpings derzeit leeren
Terminkalender füllen und
ihmzueiner Aussagevor dem
Tribunal verhelfen. Dass sich
die Anklage auf seine Glaub-
würdigkeit verlassen hat,
könnte ihr letztlich mehr
schaden als nützen. Hilfreich
für Milosevic war auch Mar-
kovics Hinweis, dass der da-
maligePräsident seineSicher-
heitskräfte auf die strafrecht-
lichen Konsequenzen von
Massakern aufmerksam ge-
macht haben soll. "Es gab
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währenddes Kriegesrund200
Anklagen gegen Polizeioffizie-
re, die Verbrechen begangen
habensollen und meines Wis-
sens nach dürfte das bei der
Armeein etwa auch so gewe-
sensein", erklärteer.
Was für ein Zufall. Deckt

sich diese Aussage doch mit
den Beteuerungen von hohen
jugoslawischen Armeeoffizie-
ren, dass die Staatsführung
Verfahren gegen rund 200 Ar-
meeangehörige angestrengt
habe, die i m Verdacht stan-
den, kosovo−albanische Zivi-
listen gequält oder getötet zu
haben.

Beweismangel in der
Anklage
Doch Markovic entlastete

nicht nur den Angeklagten,
sondern seine Aussage
enthielt auch Vorwürfe gegen
das Tribunal. So soll ihmvon
serbischen Behörden, sogar
vomInnenminister Dusan Mi-
hajlovic, ein Deal angeboten
worden sein. Wenn er in Den
Haag gegen Milosevic aussa-
gen würde, könnte er mit ei-
nem Straferlass wegen der
vier Mordfällerechnen. Eindi-
rektes Interesse daran kann
den serbischen Behörden
nicht nachgesagt werden,
wohl aber der Anklagein Den
Haag. "Wir überprüfen diese
Vorwürfe derzeit und wissen
wirklich nicht, ob sie sti m-
men. Aber wenn es tatsäch-
lich so gewesen ist, dann
wusste das Haager Tribunal
zumindest von dieser Vorge-
hensweise der serbischen
Kollegen", meint Black.
Wirklich entscheidend ist

das i m Grunde nicht mehr,
denn die Anklage muss mit
schwereren Problemen fertig
werden. Siehat keineZeit, kei-
ne Zeugenundkeine Beweise.

Das Gericht entschied näm-
lich, dass die Beweisführung,
soweit sie das Kosovo behan-
delt, bis zum 13. September
abgeschlossen sein muss,
und die Anklagevertretung
soll bis zum Mai die gesamte
Anklage terminieren. Wenn
man die einmonatige Som-
merpauseabzieht, bleibendel
Ponte undihren Leuten noch
etwas mehr als zwei Wochen,
um ein paar Zeugen aus der
Umgebung Milosevics aufzu-
tun und das Beweisverfahren
abzuschließen.
Einen echten Insider, der

Milosevic lange zugearbeitet
hat und ihn nun belastet,
konnte die Schweizerin noch
nicht präsentieren. Alle belas-
tenden Aussagen kamen von
Gegnern Milosevics, also von
ehemaligen OSZE−Mitarbei-
tern, westlichen Politikern
oder vomkosovo−albanischen
Establishment. Einblick in
den politischen Alltag in Bel-
grad hatten sie alle nicht. Del
Ponte versucht nun, wenigs-
tens eindeutige Beweise für
Milosevics Schuldanden Ver-
brechen während des Krieges
in Bosnien zu sammeln. Des-
halb zitierte sie Zoran Lilic,
den Vorgänger Milosevics als
jugoslawischer Präsident, vor
Gericht. Eigentlich sollte er
noch vor der Sommerpause
aussagen. Seine Vorladung
verursachte aber Schwierig-
keiten. Weil er von der Bel-
grader Regierung nicht genü-
gend Zusicherungen erhielt,
dieihn von seinemStatus als
ehemaliger Gehei mnisträger
entbinden, weigerte er sich,
auf der Zeugenbank Platz zu
nehmen. Lilic verlangt zudem
schriftliche Garantien von
Präsident Vojislav Kostunica
und vom Obersten Gerichts-
hof in Belgrad, dass er nicht
belangt werden kann. Gerade
Kostunica könnte ihm das
verweigern, zumal da er del
Ponte und dem Tribunal oh-
nehinnicht allzusehr zugetan
ist.
Die Sti mmungindel Pontes

Umgebung hat sichjedenfalls
merklich verschlechtert. "Sie
schreit mit ihrem Personal
herum, undihr Teamwendet
sich langsam gegen sie", er-
klärteeine Anwältin, die nicht
will, dass ihr Name genannt
wird und die neben Niceinei-
nigen Gremiensitzt. Vielleicht
habendie Wutausbrüchebald
ohnehin ein Ende, denn del
Ponte soll aneine neue beruf-
liche Herausforderung als
Chefanklägerin des ebenfalls
in Den Haag ansässigenInter-
nationalen Strafgerichtshofes
(ICC) denken. "Davon habe
ich auch schon gehört", sagt
Claudia Perdomo, die Spre-
cherin desICC. AuchPhilippe
Kirsch, der für die Etablie-
rung des ICC zuständig ist,
weiß von der Aufbruchsti m-
mung in Den Haag: "Einige
Richter des Tribunals haben
Interesse an einem Job am
ICC." Am Tribunal selbst
weist man solche Spekulatio-
nen naturgemäß weit von
sich: "Carladel Ponte wirdauf
jeden Fall den Milosevic−Pro-
zess beenden", sagt Florence
Hartman, die Sprecherin del
Pontes.
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